| 


a 


Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Redaktion und Expedition: 
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Abonnements 
auf die „Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirter Sonn⸗ 
tagsbeilage pro 1. Quartal 1884 werden zum Preiſe 
von 2 Mk. inkl. Poſtproviſion von ſämmtlichen Kaiſerlichen 


Poſtanſtalten, den Landbriefträgern und der Expedition, Thorn 
Katharinenſtraße 204, entgegengenommen. 


Beim Neufahrsempfange 
hat diesmal der Kaiſer keine Anſprache gehalten und auch in 
der Privatunterhaltung die Politik nicht berührt; weder der 
Generalität noch den fremden Botſchaftern gegenüber. In 
früheren Jahren pflegte der Kaiſer bei demſelben Anlaß häufig 
die friedliche Lage zu betonen. Darf man daraus, daß dies 
heuer nicht geſchehen iſt, Schlüſſe dahingehend ziehen, daß 
der politiſche Horizont doch nicht ganz fleckenlos iſt? Wir 
glauben, ſolche Schlüſſe würden der Begründung entbehren. 
Es iſt darauf hinzuweiſen, daß in den Fällen, wo unſer 
Kaiſer ſonſt die Sicherung des Friedens hervorhob, faſt immer 
Befürchtungen von Konflikten vorausgegangen waren. Dies— 
mal war die Sachlage eine völlig veränderte; das Gefühl 
war am Jahresſchluß ganz allgemein durch Europa ver⸗ 
breitet, daß ſich die Völker ruhigen Schaffen hingeben können, 
ohne Störungen des Friedens befürchten zu müffen. Es be⸗ 
durfte alſo diesmal nicht des Kaiſerwortes zur Beruhigung 
der Gemüther, wie dies ſonſt wiederholt der Fall geweſen. 
Zwei Nachrichten der „Kreuz » tg." warfen am letzten Tage 
des verfloſſenen Jahres noch leichte Schatten über das freund— 
liche Bild, welches die allgemeine Situation bot. Darnach 
hat einmal das preußiſche Kriegsminiſterium angeordnet, daß 
für den Landſturm des 1., 2., 5. und 6. Armeekorps Bes 
kleidungsgegenſtände angefertigt werden ſollen und daß zur 
Bewaffnung deſſelben Zündnadelgewehre und Säbel in Aus⸗ 
ſicht genommen ſind; ſowie daß zum Andern die preußiſche 
Regierung den Bau einer direkten Sekundärbahn von Roſtock 
bis Stralſund zur Vervollſtändigung der ſtrategiſchen Küſten— 
bahn von Hadersleben bis nach Memel beabſichtigt. Wenn 
dieſe Strecke erbaut ſein wird, bemerkt die „Kreuz⸗Ztg.“ zu 
der letzteren Nachricht, ſo können alsdann Geſchütze und 
Truppen von der jütländiſchen bis nach der ruſſiſchen Grenze 
längs der Oſtſeeküſte ununterbrochen befördert werden. Die 
Faſſung der beiden Meldungen hat etwas Aufregendes, die: 
ſelben klingen beinahe, als ſtänden wir am Vorabend eines 
deutſch⸗ruſſiſchen Krieges. Aber auch, wenn man nicht jo 
weit geht, wenn man nur annimmt, es handle ſich um Maß— 
regeln, um für alle Fälle bereit zu ſein, ſo bleibt immer 
noch ein beunruhigender Zug übrig. Der Unfall, welcher 
neulich den Kaiſer von Rußland betroffen hat, ſowie die Er⸗ 
mordung des Chefs der ruſſiſchen Geheimpolizei haben den 
Peſſimiſten Stoff zur Betrachtung geliefert. Die Eventualität 
eines Todes Alexander III. könnte bei der Jugend ſeines 
Sohnes und bei der furchtbaren Macht, welche die Revolutions— 
partei in den Händen hat, ſowie bei den Zwiſtigkeiten, die 
innerhalb der kaiſerlichen Familie ſelbſt zeitweilig zu Tage 
getreten find, in einer noch nicht abſehbaren Weiſe verhängniß- 
voll werden. Wir in Deutſchland müßten vornehmlich be 
fürchten, daß die deutſchfreundlichen Traditionen der ruſſiſchen 


Eine Harzreiſe auf gut Glück. 
Humoreske von A. Leue. 
Fortjegung. 

Seufzend erhob ich mich aus meiner bequemen Lage. 
Was ſollte ich thun? War es nicht geradezu ein Narrenſtreich, 
das trauliche Stübchen mit dem feuchten Gebirge zu vertau- 
ſchen? War es nicht Unverſtand, fo viel Geld für unbehag- 
liche Quartiere auszugeben, um nichts weiter davon zu haben, 
als das Vergnügen, mit naſſen Kleidern bei Nacht und Nebel 
auf den Bergen herumzuklettern? — Indeß war es ander— 
ſeits nicht genial, ſich ſo wenig an die äußeren Umſtände zu 
kehren? Freund Kirchner hatte Recht: Es wäre philiſtrös 
geweſen, wenn ich nicht hätte ſeinen Bitten nachgeben und mich 
über meine Bedenken hinwegſetzen wollen. Dem Muthigen 
hilft das Glück und ewig konnte es doch nicht regnen. 

„Abgemacht, Kirchner! ich gehe mit. Ich bitte mir aber 
aus, daß Sie ſich bemühen, die Reiſe ſo amüſant wie möglich 
zu machen.“ 

Mein Freund verſprach Alles und noch mehr; erſuchte 
mich indeſſen in einer längeren Rede, nicht ſo halsſtarrig zu 
ſein, wie gewöhnlich. „Denn,“ ſchloß er, „nur durch gegen⸗ 
ſeitige Nachgiebigkeit kann eine ſolche Reiſe zu beiderſeitiger 
Zufriedenheit zu Ende geführt werden.“ „Nun aber zu unſe⸗ 
ren Vorbereitungen,“ fuhr er fort mit einer Miene, als ſollte 
es ins Innere von Afrika gehen, „meine Sachen habe ich 
gleich mitgebracht.“ 

„Wozu denn?“ 

„Nun, von den beiden inneren Taſchen Ihres Torniſters 
benutzen Sie die eine und ich die andere, und dann tragen 
wir ihn abwechſelnd,“ meinte er. 

Der Vorſchlag war mir nicht recht ſympathiſch; suum 
euique iſt mein Wahlſpruch und das Abwechſeln iſt auch eine 
heikle Sache. Ich kenne das. 

Indeß, mein Torniſter war groß genug — wozu alſo 


Umſtände machen. 


Wir packten für 3 bis 4 Tage das Nöthige ein, verſahen 
uns dann vorſichtig mit all den kleinen Dingen, die man 


Dynaſtie mit dem, was Gott verhüten möge, Ableben Zar 
Alexander III. zerſtört werden könnten. Das ſind Erwägun— 
gen, wie ſie durch die oben erwähnten Meldungen wachge— 
rufen worden ſind. Wir brauchen uns durch dieſelben die 
Freude an der friedlichen Lage des Augenblickes nicht ver— 
derben zu laſſen; ſie legen uns aber nahe, daß wir nach wie 
vor auf der Wacht ſein müſſen. Wir haben das Gefühl, 
daß, ſo lange der Einfluß Zar Alexander III. in Rußland 
noch gilt, Deutſchland von Rußland nichts zu fürchten hat. 

dem neulichen Beſuche des ruſſiſchen Miniſters des Aus— 
wärtigen, Herrn v. Giers, in Friedrichsruhe, in dem bevor— 
ſtehenden Beſuche deſſelben in Wien, in dem Austauſche per⸗ 
ſönlicher Freundſchaftsbezeugungen zwiſchen unſerem Kaiſer 
und dem Zaren, in der Aufnahme, welche der ruſſiſche Bot— 
ſchafter in Paris, Fürſt Orloff, bei ſeiner kürzlichen Durch— 
reiſe am Berliner Hofe, ſowie in Friedrichsruhe gefunden 
hat, iſt man berechtigt, erneute Garantien hierfür zu erblicken. 

Politiſche Aleberſicht. 

— Gegenüber ſentationell gefärbten Berichten einiger 
Zeitungen aus den Reichslanden, welche es als wahrſcheinlich 
hinſtellten, daß die Stellung des General-Statthalters von 
Manteuffel erſchüttert ſei, erfährt die Straßburger Poſt aus 
gut unterrichteter und vertrauenswürdiger Quelle, daß der 
Kaiſerliche Statthalter in den letzten Tagen ein neues glän- 
zendes Vertrauenszeugniß des Kaiſers erhalten habe. Der 
Kaiſerliche Statthalter habe die ſchmeichelhafte Kundgebung 
ſeines Kaiſerlichen Herrn bereits zur Kenntniß der ihm näher 
ſtehenden Kreiſe gebracht. Ob der Inhalt derſelben etwa 
durch Veröffentlichung in einem amtlichen Blatte auch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht werden wird, ſcheint noch nicht 
feſtzuſtehen. 

Ueber mangelndes Entgegenkommen ſeitens der übrigen 
Mächte kann ſich Frankreich nicht beklagen Die franzöſiſche 
Regierung wünſchte die Aufhebung der Gerichtsbarkeit der 
fremden Konſuln in Tunis und Unterſtellung der in Tunis 
weilenden Fremden unter die dortigen franzöſiſchen Gerichte. 
Die deutſche Reichsregierung hat ſich dieſem Wunſche von 
vornherein entgegenkommend gezeigt und dem Bundesrathe 
wie dem Reichstage einen bezüglichen Geſetzentwurf unterbrei- 
tet, der von den beiden hohen Körperſchaften auch anſtandslos 
genehmigt worden iſt. Das amtliche Blatt in London ver— 
öffentlicht ein königliches Dekret, durch welches die Gerichts— 
barkeit der engliſchen Konſuln in Tunis vom 1. Januar ab 
aufgehoben wird. Jetzt wird auch aus Rom gemeldet, daß 
der Miniſter des Auswärtigen, Maneini, der Deputirtenfam- 
mer einen Geſetzentwurf über die Aufhebung der italieniſchen 
Konſulargerichtsbarkeit in Tunis unverweilt unterbreiten wird. 

Die „Jriſch World“ in New Pork veröffentlicht nach— 
ſtehenden, Patrick Ford gezeichneten Artikel: „Im Laufe der 
nächſten Woche wird in den Spalten der „Jriſch World“ eine 
Sammlung eröffnet, von deren Ertrag eine aktive Macht ge— 
ſchaffen werden ſoll, um den Krieg wider den Feind zu führen 
Es iſt unnütz, in Einzelheiten einzugehen; man kann ſich da— 
rauf beſchränken, zu ſagen, daß Repreſſalien nothwendig ſind, 
Aug um Aug, Zahn um Zahn. Jeder Angeber ſoll ſterben 


Freitag, den J. Januar 1884. 
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wie ein Hund. Dem Feinde muß jeder nur denkbare materi- 
elle Nachtheil bereitet, es muß der Kampf bis aufs Meſſer 
gegen ihn geführt werden. Eugland muß alle Plagen Aegyp⸗ 
tens erfahren, vis es gelähmt iſt und Irland auf den Knien 
um Verzeihung anfleht. So verſtehe ich den Krieg, wie er 
gegen England geführt werden muß; es iſt nützlich, ſich klar 
darüber zu verſtändigen. Ich ziehe zu dieſem Kampfe aus 
wie zu einem Kreuzzuge; es iſt ein heiliger Kampf, und Gott 
ſegne Irland.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Januar. 

Am Neujahrstage erſchienen um 9% Uhr die Königlichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen im Königl. Palais, um den Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten ihre perſönlichen Glückwünſche anläßlich des 
Jahreswechſels darzubringen, worauf Se. Majeſtät der Kaiſer 
mit Höchſtdenſelben ſich zum Gottesdienſte in den Dom begab, 
während Ihre Majeſtät die Kaiſerin nach dem Auguſta⸗Hoſpital 
fuhr, um in der dortigen Kapelle dem Gottes dienſt beizuwohnen. 
Nach der Rückkehr des Kaiſers erſchien die Generalität zur 
Gratulation, welcher ſich auch der Kronprinz und die König⸗ 
lichen Herrſchaften noch einmal angeſchloſſen hatten. Se. Maje⸗ 
ſtät ſprach der Generalität gegenüber ſeine lebhafte Freude 
aus, daß es ihm vergönnt ſei, ſie am heutigen Tage empfangen 
zu können und gab zugleich der Hoffnung Ausdruck, mit Gottes 
Hülfe dieſelbe auch im nächſten Jahre in gleicher Friſche und 
Rüſtigkeit begrüßen zu können. Nachmittag um 12%, Uhr 
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin die Glückwünſche der 
Fürſten und Fürſtinnen, welche zur Zeit in Berlin anweſend 
find, entgegen Um 1 Uhr erſchienen die aktiven Staats miniſter, 
an deren Spitze der Vize-Präſident des Staatsminiſteriums 
v. Puttkamer ſich befand, und denen der Präſident des Evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrathes ſich angeſchloſſen hatte, und um 
1½ Uhr die am hieſigen Hofe beglaubigten Botſchafter zur 
Gratulation. — Hiermit war die Gratulationscour um 2 
Uhr beendet, und unternahm darauf Se. Majeſtät der Kaiſer 
in Begleitung des dienſtthuenden Flügeladjutanten Majors 
Heinrich XVIII. Prinz Reuß, ſowie auch Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Spazierfahrten. Um 5 Uhr war bei den Kaiſerlichen 
Majeſtäten größere Familientafel. Abends beſuchte Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer die Vorſtellung im Opernhauſe. Nach dem 
Schluß derſelben war im Kaiſerlichen Palais Theegeſellſchaft. 
— Heute Vormittag ertheilte der Kaiſer den Halloren, d. h. 
der aus dem Thal zu Halle hier eingetroffenen Deputation 
der Salzwirker Brüderſchaft Audienz. Geſtern Nachmittag 
hatte die genannte Deputation bereits die Ehre, während die 
Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften zur Familientafel im 
Königlichen Palais vereint waren, Höchſtdenſelben, wie all⸗ 
jährlich, ihre Geſchenke, in Würſten und Soleiern beſtehend, 
überreichen zu dürfen, worauf dieſelbe dann im Königlichen 
Palais ebenfalls bewirthet wurde. — Heute Morgen hatten 
die Herren der genannten Deputation die Ehre, auch von den 
Kronprinzlichen Herrſchaften empfangen zu werden und Hödjt- 
denſelben ihre Gaben übermitteln zu dürfen. — Morgen ge⸗ 
denken die Allerhöchſten und die Höchſten Herrſchaften der feier⸗ 
lichen Einweihung der Dankeskirche am Wedding beizuwohnen. 

— Finanzminiſter v. Scholz veranſtaltete am Neujahrs⸗ 
tage, als dem Gedenktage der vor 50 Jahren erfolgten Be- 


Reiſeplan aufzuſtellen. 

Der erſte Paragraph wurde einſtimmig angenommen: 
Wir fuhren Punkt 6 Uhr ab. Beim zweiten kamen wir in 
Konflikt, denn ich wollte über Harzburg auf den Brocken, 
während Kirchner von Goslar über Ilſenburg nach Wernige— 
rode zu marſchiren gedachte. 

Der Brocken biete äußerſt wenig, behauptete er, trotzdem 
er ebenſowenig dort geweſen war, wie ich. 

Eingedenk der eindringlichen Ermahnungen gab ich natür⸗ 
lich nach, und nahm mir auch noch vor, ihm ſämmtliche Be— 
ſtimmungen des Reiſeplans zu überlaſſen und in jeden nur 
halbwegs vernünftigen Vorſchlag unter allen Umſtänden einzu⸗ 
willigen, denn ich ſah ein, „nur durch gegenſeitige Nachgiebig⸗ 
keit konnte dieſe Tour zu beiderſeitiger Zufriedenheit zu Ende 
geführt werden.“ 

Da ſer noch einige Beſorgungen zu machen hatte, verab- 
ſchiedete ſich Kirchner mit der Bitte, ihn von der Wohnung 
eines gemeinſchaftlichen Freundes zum Abendeſſen abholen 
zu wollen. 

Vorher hatte ich noch einen Beſuch zu machen. Auf Reiſen 
giebt es nämlich nichts Angenehmeres, als ein gutes Fernglas, 
denn erſtens iſt es ſehr nützlich, dann verleiht es ein gewiſſes 
Air und bietet endlich dem Beſitzer oft günſtige Gelegenheit, 
Bekanntſchaften anzuknüpfen und ſich bei ſeinen Mitmenſchen, 
beſonders dem liebenswürdigeren Theil derſelben, zu inſinuiren. 

Ich ging alſo zu einem Bekannten, von dem ich wußte, 
daß ihm ſein verſtorbener Vater als faſt einzige Erbſchaft 
außer einem Gewehrſchranke noch einige Reiſeutenſilien hinter- 
laſſen hatte, und borgte mir von ihm einen vorzüglichen Krim⸗ 
ſtecher, welcher mir indeß als koſtbares Andenken ſchwer auf 
die Seele gebunden wurde. 

Als ich der Verabredung gemäß zu unſerem Bekannten, 
einem Künſtler von Ruf und Bedeutung, kam, nahm mein 
Freund gerade die, in Süddeutſchland geſammelten Reiſeſkizzen 
deſſelben in Augenſchein und ſchwamm in ſeiner leichtentzünd⸗ 
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baren Weiſe vor lauter Kunſtgenuß aus einem Himmel in den 
anderen. Die Skizzen waren allerdings auch ſehr ſchön; auf 
dunkelem grau-blauen Papier elegant gezeichnet, ſah das alte 
Gemäuer ganz prächtig aus und hatte bei dem nächtlichen 
Hintergrunde ganz den Charakter einer ſchwermüthig romantiſchen 
Abendlandſchaft. Den Abend verbrachten wir unter kunſtge⸗ 
lehrten Geſprächen an unſerem Stammtiſch und trennten uns 
ſpät in der Nacht, um von Quellengerieſel, Waſſerfarben, 
Skizzendunkel, romantiſchen Wäldern und romaniſchen Blätter⸗ 
frieſen möglichſt verwirrtes Zeug zu träumen. Als ich er- 
wachte, regnete es in Strömen. Es war ſchon halb ſechs 
und wenn ich meinem Verſprechen nachkommen wollte, hieß 
es eilen. Obgleich wenig erbaut von unſeren Ausſichten machte 
ich mich doch ſeufzend an die Toilette, denn ein Wort iſt ein Wort. 

Da es angeſichts dieſes Wetters eine unverzeihliche 
Sünde geweſen wäre, einen anſtändigen Sommeranzug dem 
Ruin auszuſetzen, legte ich eine dicke braune Herbſtjoppe und 
dito Beinkleider an, ſuchte mir die derbſten Winterſtiefel aus, 
und ſetzte einen längſtverfloſſenen, wankelmüthigen Schlapp⸗ 
hut auf, deſſen Krempe ſchon ein etwas gehaltloſes Daſein 
führte; dann hing ich den Plaid über die Schulter, nahm 
Stock und Gepäck und ging zum Bahnhof, d. h. ich ging 
nicht, ich ſtürzte, ich flog; in 4 Minuten mußte ich dort ſein. 

Als ich ganz durchnäßt und außer Athem ankam, lehnte 
Kirchner, wie Marius auf den Trümmern Karthagos, reſignirt 
im Portal, ſah mich, ganz wie Marius, mit furchtbar 
finſterem Blick an und — ſchwieg. In dieſem Augenblick 
läutete es. Ich ſtand vernichtet. 

„Schnell, ſchnell, meine Herren! Der Zug geht ſogleich 
ab!“ rief ein vorübergehender Bahnbeamter. — Alſo zum 
Schalter. 

„2 Rundreiſebillets dritter — Harz!“ 

„Ja, wohin?“ 
„Thale, Harzburg, Goslar, ganz egal“, ſchrien wir durch⸗ 
einander. 

„17 Mark 50 Pf.“ 


nen rief der Kaſſirer. 
„Her damit. 5 255 


(Fortſetzung folgt) 
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gründung des deutſchen Zollvereins ein Feſtdiner, zu 
welchem in erſter Linie die hier weilenden Mitglieder des 
Bundesraths, ferner die Miniſter v. Puttkamer, Dr. Lucius, 
Dr. v. Goßler und Graf v. Hatzfeldt geladen waren. Auch 
der Amtsvorgänger des Gaſtgebers, Miniſter a. D. Bitter, 
wohnte dem Feſte bei. Finanzminiſter v. Scholz brachte einen 
Trinkfpruch, den einzigen, der überhaupt ausgebracht wurde, 
auf den Kaiſer, den erhabenen Schirmherrn der deutſchen 
Einigkeit, und die deutſchen Bundesfürſten aus. Dem Trink⸗ 
ſpruch ging eine längere bedeutungsvolle Anſprache des Mi⸗ 
niſters voraus. 

— Wie wir erfahren, ift der Major und Flügel-⸗Adju⸗ 
tant Sr. Majeſtät von Bomsdorf zum Oberſt⸗Lieutenant er⸗ 
nannt worden. f 

— Im Juſtizminiſterium iſt man Anlaß der bezüg- 
lichen Erörterungen im Abgeordnetenhauſe, wie die Voſſ. Ztg. 
mittheilt, der Frage näher getreten, ob nicht die Forderung 
der Eidesleiſtung zu beſchränken ſei. 

— Der an Stelle des Contreadmiral Frhr. v. d. Goltz 
zum Geſchwaderchef der oſtaſiatiſchen Station ernannte Kapitän 
z. See Paſchen wird ſich noch im Laufe d. Mts. auf feinen 
Poſten nach Oſtaſien begeben. 

— Es wird jetzt von mehreren Seiten beſtätigt, daß die 
Reiſe des Miniſters von Puttkamer nach Friedrichsruh mit 
dem Schuldotationsgeſetz zuſammenhänge, welches jetzt im 
Entwurf durch Berathungen von Kommiſſaren der Miniſter 
des Innern, der Finanzen und des Kultus fertiggeſtellt worden 
iſt und in kürzeſter Zeit das Staats miniſterium beſchäftigen ſoll. 

— Der Kurier Poznanski theilt mit, daß die Dispens⸗ 
geſuche nunmehr auch aus der Erzdiöceſe Gneſen-Poſen, welche 
ſich unter den drei noch fehlenden Diöcefen befand, nach Kulm 
geſchickt ſind und ſich wahrſcheinlich auch ſchon in Berlin befinden. 
Das Heroldsamt, welches ſein Domizil bisher in 
der oberen Etage des Geheimen Staats-Archivs in der Klojter- 
ſtraße hatte, iſt nach der Wilhelmſtraße in das Gebäude des 
Hausminiſteriums verlegt worden, weil das Staats-Archiv zu 
ſeinem ſich ſtetig mehrenden archivaliſchen Schätzen erweiterter 
Räumlichkeiten bedarf. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet über die Wiederauf— 
nahme der Staatsleiſtungen in drei Diöceſen: „Durch Be— 
ſchluß des königlichen Staatsminiſteriums iſt auf Grund des 
Art. 1 des Geſetzes vom 31. Mai 1882 in Verbindung mit 
Art. 4 des Geſetzes vom 14. Juli 1880 für den Umfang 
der Didcefen Culm, Ermland und Hildesheim die Wieder- 
aufnahme der eingeſtellten Staatsleiſtungen an die römiſch⸗ 
katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen vom 1. Oktober d. J. 
ab angeordnet“. 

Poſeu, 2. Januar. Der Poſener Zeitung wird aus 
Warſchau mitgetheilt, daß die den v. Kramſta'ſchen Erben ge- 
hörigen Güter, ſowie Eifen- und Kohlengruben im Gouver⸗ 
nement Petrikau, Kreis Dendzin, an ein Berliner Bank— 
Konſortium für acht Mill. Rubel verkauft worden ſind. 

Kiel, 31. Dezember. (Gräfin Ottilie Rantzau F.) Auf 
der Seeburg bei Kiel verſtarb, wie die Kiel. Ztg. meldet, am 
geſtrigen Tage in dem hohen Alter von 83 Jahren, die Gräfin 
Ottilie zu Rantzau, geborene Gräfin Reventlow, Schweſter 
des damaligen Statthalters Grafen Fritz Reventlow und 
Mutter des verſtorbenen Grafen Chriſtian zu Rantzau auf 
Oppendorf und des Legationsrathes Grafen Cuno zu Rantzau. 

München, 1. Januar. Kultusminiſter von Lutz iſt vom 
Könige in den erblichen Freiherruſtand erhoben worden. 


Straßburg, 31. Dezember. Mehrere Ausweiſungen haben 
in der letzten Zeit ein größeres Aufſehen erregt. Wie man 
der Union mittheilt, iſt in dieſen Tagen ein Ausweiſungs— 
befehl gegen den General Grouvel, franzöſiſchen Diviſions— 
Kommandeur a. D, erlaſſen worden. Der General beſitzt in 
der Nähe von Molsheim ein Eigenthum, wo er jedes Jahr 
einige Wochen zubringt. Vor einigen Tagen überbrachte ein 
Gendarm dem General einen Ausweiſungsbefehl, demzufolge 
der Offizier Elſaß⸗Lothringen ſofort zu verlaſſen habe. Mit 
vieler Mühe gelang es, einen Aufſchub von 24 Stunden zu 
erhalten, nach deſſen Ablauf indeſſen Herr Grouvel fein Eigen- 
thum verlaſſen mußte. Ebenfalls iſt ein elſäſſiſcher Fabrikant 
Charles Blech in Markirch, welcher als Ausländer in Elſaß— 
Lothringen zu leben die Erlaubniß erhalten hatte, wegen ſeiner 
Verbindung mit der Ligue des patriotes, wie die B. L. be⸗ 
richtet, ausgewieſen worden. 


Die Jurcht. 

Guy de Maupaſſant, der begabteſte unter den jüngeren Ver⸗ 
tretern der naturaliſtiſchen Schule in Frankreich, deſſen ausge⸗ 
zeichnetes Talent ſtimmungsvoller Naturſchilderung ihm den Bei⸗ 
namen eines franzöſiſchen Turgenjeff errungen, hat ſoeben wieder 
einen Band kleinerer Erzählungen veröffentlicht, unter denen 
manches ganz muſtergültige Stück zu finden iſt. „Contes de la 
Bécasse“ — Erzählungen der Schnepfe — iſt der Geſammt⸗ 
Titel dieſes Bandes, welchen der Verfaſſer in dem Einleitungs⸗ 
Kapitel ſehr hübſch zu motiviren weiß. Eine Anzahl von Jägern 
verſammelten ſich alljährlich im Herbſt auf dem Gute des alten 
Baron de Ravots, eines paſſtonirten Nimrods, welchen aber ein 
heftiges Gichtleiden an den Rollſtuhl gefeſſelt hält und der ſich 
nun von ſeinen Freunden allabendlich von ihren Jagderfolgen und 
dann auch von manchen anderen Erlebniſſen erzählen läßt. Der 
Kopf einer gebratenen Schnepfe, auf eine Nadel geſpießt, in einen 
Flaſchenhals geſteckt und dann in drehende Bewegung verſetzt, 
entſcheidet, nachdem er wieder zur Ruhe gekommen, durch die 
Richtung ſeines langen Schnabels, wer den Reigen der Erzähkangen 
zu eröffnen hat. Dieſem fallen aber auch die übrigen Schnepfen⸗ 
köpfe als beſondere Delikateſſe zu, und nachdem er ſie unter dem 
andächtigen Schweigen der Anweſenden verzehrt hat, beginnt er 
ſeine Geſchichte. Daß nicht alle dieſe im Kreiſe von Lebemännern 
mitgetheilten Erlebniſſe ſich für das Ohr junger Mädchen eignen, 
bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung, doch findet ſich neben 
manchem ſehr ungenirt erzählten Stück manches tiefergreifende und 
manches humorvolle; in allen aber offenbart ſich des Dichters 
große Darſtellungskunſt und tiefe Menſchenkenntniß, — alle dieſe 
Erzählungen tragen das volle Gepräge des ſeeliſch Durchlebten, 
Frag fie hoch emporhebt über die Maſſenproduktion auf epiſchem 

ebiet. 

Ich wähle aus der reichend Fülle des Gebotenenen eine Er⸗ 
zählung heraus, welche die ganz beſondere Fähigkeit Maupaſſant's, 
Stimmungen zu ſchildern und mitzutheilen, in das glänzendſte 
Licht ſtellt. „Die Furcht“ iſt dieſes Stück betitelt, und es 
lautet in möglichſt getreuer Ueberſetzung folgendermaßen: 


— Nach dem Diner begaben wir uns wieder auf das Verdeck. 


Ausland. 


Wien, 2. Januar. Der Wiener Korreſpondent der „Köln. 
Ztg.“, welcher zuerſt die ſpäter mehrfach dementirte Meldung 
von einem beabſichtigten Beſuche des Kaiſers von Oeſterreich 
beim Könige Humbert in Rom in die Welt ſetzte, hält daran 
feſt, „daß die von der „Köln. Ztg.“ gebrachte Meldung von 
der in entſcheidenden Kreiſen nunmehr vorherrſchenden Willeng: 
meinung von keiner Seite mit irgend welchem Grunde von 
Berechtigung in Abrede geſtellt werden kann. Die Ereigniſſe 
werden lehren, ob der Einfluß der Umgebung des Papſtes in 
Rom oder mancher, ſei es verbiſſenen, ſei es mattherzigen 
Leute hier in Wien, welch letztere man für abgethan hielt, 
noch ſtark genug iſt, um einen einmal gefaßten großen Ent⸗ 
ſchluß wieder umzuwerfen.“ 

Peſt, 1. Januar. Der Königliche Kommiſſar für den 
Wiederaufbau von Szegedin, Ludwig Tisza, iſt anläßlich des 
jetzt nahezu vollendeten Wiederaufbaues von dieſem Amte ent⸗ 
bunden und mit dem Prädikat „de Szeged“ in den Grafen⸗ 
ſtand erhoben worden. Der Banus von Kraatien iſt ſeines 
Poſtens als Königlicher Kommiſſar für die vormalige Mili— 
tärgrenze enthoben worden. — An der Spitze einer Deputa- 
tion der liberalen Partei überbrachte heute Graf Banffy dem 
Miniſterpräſidenten Tisza deren Neujahrsglückwünſche, ver⸗ 
ſicherte denſelben des ungeſch mälerten Vertrauens der Partei, 
dankte für die Energie der Regierung bei der Unterdrückung 
der antiſemitiſchen Agitation und betonte die Nothwendigkeit 
einer Reform des Oberhauſes. Der Miniſterpräſident er— 
widerte, der Geſetzentwurf wegen einer Reform des Ober— 
hauſes ſei fertiggeſtellt, zur Vorlegung deſſelben an das Par- 
lament erſcheine indeß nur ein Zeitpunkt geeignet, in welchem 
die guten Beziehungen beider Häuſer vor jeder Störung ge— 
wahrt werden könnten, gleichwohl hoffe er, den Geſetzentwurf 
noch im Laufe der jetzigen Seſſion vorlegen zu können. Was 
den Antiſemitismus anbelange, ſo werde er dabei weder von 
Sympathie, noch von Antipathie, ſondern lediglich von der 
Rückſicht auf den guten Ruf Ungarns geleitet, der nicht ge— 
ſchmälert werden dürfe. Zu einem Rücktritt würde das Ka⸗ 
binet weder durch Ermüdung, noch durch Mißmuth, ſondern 
allein durch die Erkenntniß beſtimmt werden können, daß dies 
für das Gemeinwohl in anderer Weiſe nützlicher ſein könne 

St. Petersburg, 31. Dezember. Der Geſundheitszuſtand 
Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt in einem hohen Grade befrie— 
digend. Die Schmerzen haben bedeutend nachgelaſſen und iſt 
Hoffnung vorhanden, daß der hohe Herr zum Feſte der Waffer- 
weihe herkommen kann. — Der Skandal, melchen am letzten 
Sonntag in der katholiſchen Katherina Kirche die den deutſchen 
katholiſchen Geiſtlichen ſehr feindlich geſonnenen polniſchen her- 
vorgerufen haben, wird ſehr ernſte Folgen nach ſich ziehen. 
Der Miniſter Graf Tolſtoy hat eine ſtrenge Unterſuchung 
anbefohlen und werden derartige Scenen nicht wieder vorkom— 
men. — Die fremden Zeitungen fahren fort, allerhand falſche 
Gerüchte zu verbreiten. Was ſich z. B. die Kölniſche Zei- 
tung durch einen ihrer hieſigen ſtets ſchlecht unterrichteten 
Berichterſtatter über revolutionäre Vorbereitungen in den 
Weichſel-Provinzen ſchreiben läßt, wo ſogar revolutionäres 
Geld gefunden ſein ſoll, gehört in das Reich der Fabel. Polen 
iſt in einem blühenden Zuſtande, Handel und Wandel gedeihen 
weit mehr als im eigentlichen Rußland und die ſtarken Gar; 
niſonen werden jeden Aufjtand» Verfuch im Keime unterdrücken. — 
Der ermordete Unterdirektor der geheimen Polizei, Oberſt— 
Lieutenant Sſudejkin, iſt ſoeben vom Marienhoſpital aus, wo- 
hin feine Leiche am 28. ds, gebracht war, begraben worden. 
Viele Militärs nahmen an dem Begräbniſſe Theil. Sſudejkin 
war den Nihiliſten beſonders durch ſeine frühere Thätigkeit 
in der ſogenannten heiligen Liga und der Ochrana, Schutz— 
wache des Kaiſers, verhaßt In beiden antinihiliſtiſchen Ge. 
ſellſchaften nahm er eine leitende Stellung ein. Als zweiter 
Direktor der geheimen Polizei endlich war Sſudejkin, der ſich 
durch ungewöhnliche Körperkraft und Entſchloſſenheit auszeich— 
nete, den Sozialiſten beſonders gefährlich. Er hatte in der 
Stadt mehrere Wohnungen unter verſchiedenen Namen. So— 
weit der Thatbeſtand feſtgeſtellt worden, wollte er am 28. d. 
M., Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr, mit feinem Gehülfen am 
Newsky Proſpekt Nr. 91, Haus Ratkow Roſhnew, im Quar⸗ 
tier eines Mannes, der ſich Jablonsky nannte, eine Haus— 
ſuchung vornehmen; er hatte die Hauseingänge durch Poliziſten 
beſetzen laſſen und ſtieg ſelbſt mit feinem Gehülfen zu Quartier 13 
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hinauf. Als er Einlaß begehrte, wurde die Thür raſch geöffnet und 
ein Revolverſchuß abgefeuert, der ihm durch den Kopf ging und den 
augenblicklichen Tod bewirkte. Der Gehülfe wollte ſeinen Vorge⸗ 
ſetzten vertheidigen und hob ſeinen Revolver, der Arm wurde ihm 
jedoch durch einen Schlag mit einer Eiſenſtange gelähmt und ihm 
darauf mit demſelben Inſtrument eine ſchwere Verletzung am 
Kopfe beigebracht, in Folge deren ſein Zuſtand hoffnungslos 
ſein ſoll. Es heißt, Jablonsky ſei ein Nihiliſt geweſen, der 
ſich aber als Geheimpolizift anwerben ließ und das Quartier 
im Auftrage Sſudejkins hielt. Daraus würde ſich erklären, 
daß Sſudejkin beim Betreten der Wohnung fogar keine Rück⸗ 
ſicht auf feine eigene Sicherheit nahm. Das zahlreiche Er- 
ſcheinen der nihiliſtiſchen Blätter während der beiden letzten 
Monate hatte einigermaßen auf eine Thätigkeit von jener 
Seite vorbereitet. 

St. Petersburg, 31. Dezember. Der heute ſtattgehabten 
Ueberführung der Leiche des ermordeten Gendarmerie-Oberſt⸗ 
Lieutenants Sſudejkin nach dem Bahnhofe wohnten Prinz 
Alexander von Oldenburg und der Miniſter des Innern, 
Graf Tolſtoi, mit ſeinen beiden Gehilfen bei. 

St. Petersburg, 1. Januar. Der Kaiſer empfing heute 
in Gatſchina den neu ernannten franzöſiſchen Botſchafter, Ge— 
neral Appert, welcher ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. 

Paris, 31. Dezember. Anläßlich des heutigen Jahres- 
tages des Todes Gambetta's begaben ſich etwa 100 Deputirte 
und Freunde Gambetta's im Laufe des Vormittags nach Ville 
d' Avray. An dem mit Blumen und Fahnen geſchmückten 
Ka tafalk hielt der Deputirte Bert eine Anſprache, in welcher 
er an die patriotiſchen Beſtrebungen Gabetta's erinnerte. — 
In parlamentariſchen Kreiſen wird verſichert, die von dem 
Kabinet Ferry projektirte Reviſion der Verfaſſung würde haupt- 
ſächlich die Beſeitigung der lebenslänglichen Senatoren und 
die Wiederherſtellung des Liſten-Skrutiniums im Auge haben. 
Man glaubt, daß die Rechte heute dem Liſten-Skrutinium zu⸗ 
ſtimmen würde. 

Paris, 1. Januar. Ein Telegramm aus Saigun von 
heute meldet die Ankunft Tricous in Hue und diejenige Harz 
mands in Saigun, letzterer werde mit dem erſten von Saigun 
abgehenden Packetboot nach Frankreich zurückkehren. 

Paris, 1. Januar, Abends. Die Aeußerungen der eng- 
liſchen Preſſe in den letzter Tagen ſchienen darauf hinzudeu⸗ 
ten, daß England wenigſtens das ſüdweſtliche Tonking Trank: 
reich überlaſſen wolle. Nach einem geſtern hier eingetroffenen 
Telegramme erklärt jedoch die Times nunmehr von Neuem, 
daß Frankreich vor Bacninh Halt machen, Quangyen wieder 
herausgeben, und die Frage, wem Sontay gehören ſolle, einem 
Schiedsſpruche unterbreiten müſſe. Man glaubt hier, daß 
dieſer Umſchwung in der Haltung der engliſchen Preſſe, welcher 
natürlich in Paris peinlich berührt, auf den momentanen in 
den Operationen des Admirals Courbet eingetretenen Still⸗ 
ſtand zurückzuführen ſei. — Der Neujahrsempfang im Elyjee 
fand heute in gewöhnlicher Weiſe ſtatt. Auch die chineſiſche 
Geſandtſchaft war zu demſelben erſchienen. Der päpſtliche 
Nuntius hielt eine kurze Anſprache an den Präſidenten Grevy, 
welche dieſer in herzlicher Weiſe erwiderte. Anrede und Ant— 
wort bewegten ſich im Rahmen der bei ſolchen Gelegenheiten 
üblichen allgemeinen Redewendungen. Der neue Attaché der 
deutſchen Botſchaft, Lieutenant von Arnim, erſchien bei dem 
Empfang in der Uniform des Garde-Huſaren-Regiments, 
welche nicht geringe Bewunderung erregte. 


Rom, 1. Januar. Der König empfing heute den deut⸗ 
ſchen Botſchafter v. Keudell, welcher ein eigenhändiges Schreiben 
des Kaiſers Wilhelm überreichte, in beſonderer Audienz. 


Rom, 1. Januar. Der Kammerpräſident Farini, welcher 
heute mit einer Deputation die Neujahrsglückwünſche der 
Kammer dem Könige überbrachte, erinnerte in ſeiner Anſprache 
an die bekannte Aeußerung des Königs Victor Emanuel aus 
dem Jahre 1859 über den Schmerzensſchrei Italiens Der 
König dankte für die ihm ausgeſprochenen Wünſche und fügte 
hinzu, das Ideal ſeines Vaters ſei verwirklicht, Italien ſei 
geeinigt und unabhängig und gehe der Zukunft unter günſtigen 
Auſpizien entgegen. k 


Rom, 2. Januar. Bei dem geſtrigen Empfange ſagte 
der König zu dem Deputirten Spaventa, das neue Jahr be— 
ginne unter glücklichen Auſpizien, Italien werde nunmehr als 
gewichtige Bürgſchaft des europäiſchen Friedens angeſehen. 
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Das mittelländiſche Meer lag unbeweglich vor uns im bleichen 
Mondlicht. Das mächtige Schiff glitt, eine große ſchwarze Rauch- 
wolke gegen den geſtirnten Himmel emporſendend, dahin, und 
hinter uns ſchäumte das Waſſer in weißem Giſcht, aufgewühlt 
von dem raſchen Laufe des ſchweren Gebäudes, geſchlagen von 
der Schiffsſchraube; es ſchien ſich aufzubäumen und warf einen 
ſo hellen Schein, daß man es mit dem Lichte eines brodelnden 
Mondes vergleichen konnte. 

Wir waren unſerer ſechs oder acht und bewunderten ſchweigend 
dieſes Bild, den Blick nach dem fernen Afrika gerichtet, wohin 
wir ſteuerten. Der Kommandant, welcher mitten unter uns eine 
Zigarre rauchte, nahm plötzlich den Faden des Mittagsgeſpräches 
wieder auf. 

„Ja, an jenem Tage hatte ich Furcht. Mein Fahrzeug 
blieb ſechs Stunden auf dieſer Klippe, von den Wellen gepeitſcht. 
Doch glücklicherweiſe wurden wir gegen Abend von einem eng— 
liſchen Kohlenſchiffe aufgenommen, welches unſere Lage wahrge⸗ 
nommen hatte.“ 

Hierauf ergriff ein großer Mann mit ſonnverbranntem Ge⸗ 
ſicht und ernſter Miene zum erſten Male das Wort; es war ein 
Menſch, bei dem man es fühlte, daß er, ſtets von Gefahren um⸗ 
geben, weite unbekannte Länder durchwandert hatte, und deſſen 
ruhiger Blick in ſeiner Tiefe etwas von den fremden Ländern, 
die er geſehen, behalten hatte; ein Menſch, dem man es anſah, 
daß ſein Muth unerſchütterlich iſt. Er ſprach: 

„Sie ſagen Kommandant, daß ſie Furcht gehabt hätten: ich 
glaube nicht daran. Sie täuſchen ſich über das Wort und die 
Empfindung, die Sie hatten. Ein energiſcher Mann fürchtet ſich 
nie im Angeſicht der Gefahr. Er iſt bewegt, erregt, ängſtlich, — 
die Furcht aber iſt etwas ganz Anderes.“ 

Der Kommandant erwiderte lächelnd: „Teufel! Ich ver- 
ſichere Sie aber doch, daß ich mich gefürchtet habe —“, worauf 
der Mann mit dem braunen Teint langſam ſagte: „Geſtatten 
Sie mir, daß ich mich erkläre! Die Furcht (und ſelbſt die ver- 
wegenſten Männer können Furcht haben) iſt etwas ganz Entſetz⸗ 
liches, eine überwältigende Empfindung, wie eine Zerſetzung des 
Herzens und der Seele, ein gräulicher Kampf des Gehirns mit 
dem Herzen, und die Erinnerung allein daran ſchon erzeugt 
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einen Schauder. Aber das überkommt den Muthigen weder an⸗ 
geſichts irgend einer greifbaren Gefahr, noch des unvermeidlichen 
Todes, — ſondern nur unter ganz ungewöhnlichen Umſtänden, 
unter gewiſſen geheimnißvollen Einflüſſen, angeſichts ganz unbe⸗ 
ſtimmter, dunkler Bedrohung. Die eigentliche und wahre Furcht 
iſt etwas, wie die Erinnerung an früher erlebte phantaſtiſche 
Schreckniſſe. Ein Menſch, welcher an Geſpenſter glaubt und 
welcher ſich einbildet, ein ſolches in der Nacht zu ſehen, fühlt die 
Furcht mit ihrer ganzen lähmenden Gewalt. — 

Ich habe dieſe Furcht kennen gelernt vor zehn 7 am 
hellen Tage. Und doch habe ich unzählige Male dem Tode in's 
Auge geſehen. Ich habe mich oft geſchlagen. Ich wurde von 
Räubern für todt liegen gelaſſen, — in Afrika war ich als In⸗ 
ſurgent zum Galgen verurtheilt, und an der Küſte von China 
warf man mich vom Verdecke eines Schiffes in's Meer. Und 
jedesmal, wenn ich mich verloren glaubte, war ich vollſtändig ge⸗ 
faßt und ruhig. Furcht empfand ich nicht. Dieſe lernte ich erſt 
in Afrika kennen, obgleich ſie ein Kind des Nordens iſt und die 
Sonne ſie verſcheucht, wie einen Nebel. Merken Sie das wohl, 
meine Herren. Bei den Orientalen gilt das Leben nichts; man 
iſt ſofort bereit, zu verzichten; die Nächte ſind hell und frei von 
Geſpenſterſpuk, und auch die Seelen ſind frei von jener düſteren 
Bangigkeit, welche den Geiſt in kalten Ländern ſo oft überkommt. 
Im Orient kennt man den plötzlichen Schrecken, aber nicht die 
Furcht. Und nun hören Sie, was mir auf dieſer afrikaniſchen 
Erde begegnet iſt: Ich zog durch die großen Dünen im Süden 
von Uargla. Es iſt das eines der ſeltſamſten Länder der Welt. 
Stellen Sie ſich vor, der Ocean wäre mitten während des 
Sturmes zu Sand geworden, doch daß die Wellen plötzlich zu 
gelbem Sande erſtarrten. Sie ſind hoch, wie Berge, ungleich und 
verſchiedengeſtaltig, und geſtreift wie ein Mohair, ein ſchrecken⸗ 
erregender Anblick. Und auf dieſes ſtumme, in furchtbarer Be— 
wegung erſtarrte Sandmeer ergießt die verzehrende Sonne des 
Südens ihre unerbittliche Flammengluth. Dieſe Wellenberge von 
goldener Aſche muß man nun erklimmen, einen um den andern, 
unaufhörlich, ohne Raſt, ohne Schatten. Die Pferde röcheln, 
ſinken bis zu den Knieen ein und gleiten aus, ſobald ſie auf der 
anderen Seite dieſen ſeltſamen Hügel hinabſteigen ſollen. 


Rom, 2. Januar. Der Minifter des Auswärtigen, Man⸗ 
eini, wird der Deputirtenkammer den Geſetzentwurf über die 
Aufhebung der italieniſchen Konſulargerichtsbarkeit in Tunis 
unverweilt vorlegen. 

Madrid, 2. Januar. 
Kammer zur Berathung der auf die Thronrede zu erlaſſenden 
Adreſſe erklärte Sagaſta, er lehne jeden Geſetzentwurf über 
die Anwendung des allgemeinen Stimmrechtes und über die 
Reform der Verfaſſung ab. Der Miniſterpräſident Poſada⸗ 
Herrera führte aus, nachdem die Regierung alle Konzeſſionen 
gemacht habe, welche mit ihrem politiſchen Programm ver— 
einbar ſeien, müſſe ſie die Verantwortlichkeit für einen Bruch 
zwiſchen der Regierung und der Majorität der Kammer 
ablehnen. 

London, 1. Januar, Abends. 
öffentlicht ein Dekret der Königin, durch welches die Gerichts— 
barkeit der engliſchen Konſuln in Tunis von heute ab aufge— 
hoben wird. 

Dublin, 1. Januar. 
Orangiſten, wie von den Nationaliſten ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlungen abgehalten, trotz der zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung herbeigezogenen ſtarken Militär- und Polizei⸗ 
mannſchaften konnte ein thätlicher Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Anhängern der beiden einander gegenüberſtehenden Parteien 
nur mit Mühe verhindert werden, ein junger Mann wurde 
durch einen Bajonetſtich verwundet. 

Dublin, 1. Januar. Die Organiſten im Norden Ir— 
lands gehen mit dem Gedanken um, in jedem Bezirk ein be— 
waffnetes Freiwilligen-Korps zu bilden, um der Propaganda 
der Nationaliſten einen wirkſameren Widerſtand entgegenzu— 
ſetzen, als der, welcher ſich durch eine bloße Zuſammenrottung 
nicht gedrillter und nur theilweiſe bewaffneter Haufen leiſten 
läßt. Die Freiwilligen ſollen ein Snidergewehr mit hin— 
reichender Munition erhalten, als Abzeichen eine kirſchrothe 
Armbinde tragen und in jedem Aufzuge an der Spitze mar— 
ſchiren. Ob die friſche Exekutive trotz des patriotiſchen Zweckes 
der Bewegung ihre Zuſtimmung zu dieſem „Plane für die 
beſſere Organiſation der Orange-Sozietät als eine Streit- 
kraft“ ertheilen wird, iſt noch ſehr fraglich. „Das „Frea— 
man's Journal“ (Organ der Parnelliten) bezeichnet in Vor— 
ſchlag als eine Uſurpation der Autorität der Königin in Ir— 
land und demnach als einen Akt des Verraths. 

Sofia, 1. Januar. Nachdem dem bulgariſchen Exarchen 
der Großkordon des Osmanie-Ordens vom Sultan verliehen 
worden iſt, hat die Nationalverſammlung den Fürſten erſucht, 


In der Kommiſſion der ſpaniſchen 


Das amtliche Blatt ver- 


In Dromere wurden heute von den 


ſprechen. Der Fürſt hat in Folge deſſen der Pforte heute 
von dieſem Beſchluſſe der Nationalverſammlung Mittheilung 
gemacht. 

New York, 31. December. Der Eiſenbahnkönig Henry 
Villard, der Präſident der im vergangenen Herbſt mit fo 
großem Pomp eröffneten Northern Pacifie-Bahn hat mit Ab- 
lauf des verfloſſenen Jahres ſeine Stelle niedergelegt, wie es 
heißt, aus Geſundheitsrückſichten. Ueber die wirklichen Gründe 
wird wohl demnächſt die amerikaniſche Preſſe Auskunft geben. 


PFrovinzial- Nachrichten. 

Schwirſen, 2. Januar. (Verſchiedenes.) Auf dem 
Rittergute Schwirſen liegen ſeit einigen Tagen mehrere Perſonen 
am Typhus ſchwer darnieder. — Nach Eröffnung der Chauſſee⸗ 
ſtrecke Schönſee⸗Culmſee erwartete man allgemein die Errichtung 
einer Poſtagentur in Schwirſen, da dieſes jo ziemlich der Mittels 
punkt zwiſchen den genannten Städten iſt, doch verlautet bis 
dahin noch nichts Beſtimmtes darüber. — Die Schweinepreiſe 
find noch immer ſehr niedrig und die meiſten Züchter warten von 
Tag zu Tag auf höhere Preiſe, um ihre borſtigen Pfleglinge los 
zu werden, zumal die Kartoffeln in hieſiger Gegend mißrathen 
ſind und daher im Verhältniß zum Getreide hoch im Preiſe ſtehen. 

Graudenz, 2. Januar. (Turnlehrerinnen-Prüfung.) 
In der am 20. und 21. November d. Js. zu Berlin abgehal- 
tenen Turnlehrerinnenprüfung hat u. A. das Zeugniß der Be— 
fähigung zur Ertheilung des Turnunterrichts an Mädchenſchulen 
erlangt: Gertrud Eckardt zu Graudenz. 

Stuhm, 1. Januar. (Erſtickt.) Von einem erſchütternden 
Unglücksfalle iſt die Familie des Hofbeſitzers Ediger in Tragheimer— 
weide betroffen worden. Der einzige ca. 21jährige Sohn deſſelben, 
welcher eine Inſpektorſtelle auf dem Rittergute Paleſchken verwaltete, 
war in den verfloſſenen Weihnachtsfeiertagen beſuchsweiſe zu ſeinen 


Wir waren zwei Freunde, gefolgt von acht Spahis und vier 
Kameelen mit ihren Treibern. Wir ſprachen längſt nicht mehr, 
überwältigt von Hitze und Müdigkeit, ausgetrocknet vom Durſt, 
wie dieſe brennende Wüſte. Plötzlich ſtieß einer der Leute einen 
eigenthümlichen Schrei aus; Alle hielten ſtill, und wir blieben 
regungslos, überraſcht von einem unbeſchreiblichen Phänomen. 
Irgendwo, nahe bei uns, in einer unbeſtimmten Richtung, ſchlug 
ein Tambour ſeine Trommel, der geheimnißvolle Tambour der 
Dünen; er trommelte deutlich, bald wirbelnd, bald leiſer ſtockend, 
und dann wieder trommelte er in einem Zuge fort. 

Die Araber blickten ſich entſetzt an und einer von ihnen 
ſagte in feiner Sprache: „Der Tod iſt unter uns.“ Und in 
dieſem ſelben Augenblick ſank mein Begleiter, mein Freund, faſt 
mein Bruder, mit dem Kopf nach vorn vom Pferde. Ein Sonnen⸗ 
ſtich hatte ihn getödtet. Und zwei Stunden lang, während welcher 
Zeit ich vergebens verſuchte, den Freund zu retten, erfüllte dieſer 
ungreifbare Tambour mein Ohr mit feinem monotonen, ununter- 
brochenen, unerklärlichen Getrommel; jund da fühlte ich die echte 
Furcht in Mark und Bein dringen, die häßliche Furcht, ange⸗ 
ſichts des geliebten Todten, in dieſem von der Sonne in Brand 
geſteckten Loch zwiſchen vier Sandbergen, während ein unbekanntes 
Echo uns, zweihundert Meilen von jedem franzöſiſchen Dorfe 
entfernt, die Trommelwirbel des Tambours zutrug. — An dieſem 
Tage begriff ich zuerſt, was es heißt, Furcht zu haben.“ 

ak Der Commandant unterbrach den Erzähler: 
„Verzeihen Sie, mein Herr, — aber was iſt's mit dieſem 
Tambour? Was war das? 

Der Reiſende antwortete: „Ich weiß es nicht. Niemand 
weiß es. Die Offiziere, welche oft von dieſem eigenthümlichen 
Heräuſch überraſcht werden, ſchreiben es dem verſtärkten, verviel⸗ 
Hten, durch die Düneneinſchnitte unermeßlich geſchwellten Echo 
„welches geweckt wird durch einen Hagel von Sandklörnern, 
vom Winde fortgetragen, auf einen Haufen von trockenen 
ättern fallen; denn man hat dieſes Phänomen immer in der 
ichbarſchaft von kleinen, ſonnenverbrannten Pflanzen beobachtet, 


Eltern gefahren. Um die Temperatur des Zimmers, das während 
der Abweſenheit des Inſpektors nicht erwärmt wurde, recht ſchnell 
angenehm zu machen, feuerte ein Mädchen des Guts Paleſchken 
den Ofen des Inſpektor⸗Zimmers tüchtig mit Kohlen au. Ermüdet 
von der Reiſe, legte der Infpektor ſich gleich nach der Ankunft 
in Paleſchken zur Ruhe. Wahrſcheinlich iſt nun die Ofenklappe 
wieder einmal zu früh geſchloſſen worden oder aber die Röhre, 
welche den Ofen mit der Eſſe verbindet, verftopft geweſen, fo daß 
der Dunſt in das Zimmer dringen konnte. Als geſtern Morgen 
Leute den vermeintlichen Langſchläfer wecken wollten, wurde die 
Stube mit Kohlendunſt gefüllt und E. bewußtlos auf ſeinem Lager 
gefunden. Obgleich der ſchnell hinzugerufene Arzt ſich alle erdenk— 
liche Mühe gab, den jungen Mann dem Leben zu erhalten, ver— 
ſchied derſelbe heute gegen 4 Uhr Morgens. Der traurige Vor- 
fall erregt um ſo mehr allſeitige Theilnahme, als die Familie des 
Verſtorbenen ſchon vor einigen Tagen durch den Todesfall eines 
nahen Verwandten in tiefe Trauer verſetzt wurde. 

Dirſchau, 31. Dezember. (Vincentinerinnen.) Nach 
einem Reſeripte der Königl. Regierung zu Danzig haben die 
Herren Miniſter des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten 
genehmigt, daß in der Stadt Dirſchau behufs Ausübung der 
Krankenpflege eine neue Niederlaſſung der Genoſſenſchaft der Vin— 
centinerinnen aus dem Mutterhauſe zu Kulm errichtet werde. 

Montanerweide, 1. Jauuar. (In Folge einer Kohlen— 
oxydgasvergiftung) liegt augenblicklich Frau Rentier H. in 
Rehheide krank darnieder. 

Pillau, 30. Dezember. (Gekentert.) Bei dem am Sonntag, 
den 23. d. Mts. herrſchenden Sturm und hohen Seegange iſt in 
der Danziger Bucht die holländiſche Schoonerbark „Luiſe“ aus 
Blieffingen, geführt von Kapitän Bruyn, vollſtändig gekentert. 
Wahrſcheinlich iſt die aus acht Mann beſtehende Beſatzung ver— 
loren gegangen. 

Tilſit, 31. Dezember. (Diebſtahl.) In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag iſt ein Diebſtahl in der hieſigen Sy⸗ 
nagoge ausgeführt worden. Der Dieb hat ſich wahrſcheinlich am 
Abende einſchließen laſſen und in der Nacht verſucht, ſich an das 
Silber zu machen, welches bei dem Gottesdienſte benutzt worden 
war. Da er daſſelbe nicht vorfand, denn es wird außerhalb des 
Hauſes aufbewahrt, nahm er einige Gebetmäntel auf ſeinen Weg 
mit, den er durch ein Fenſter nahm. Wie groß der angerichtete 
Schaden iſt, konnte noch nicht ermittelt werden, da die Anzahl 
der geſtohlenen Mäntel, von denen einige einen Werth von 30 
bis 60 M. repräſentiren, noch unbekannt geblieben iſt. 

Bromberg, 2. Januar. (Für meine Roſalie laſſ' ich 
mein Leben.) Am Sylveſterabend befand ſich ein mehrfach 


Otto Damski, in dem Zindler'ſchen Tanzlokal und hatte das 
Pech, von ſeiner Geliebten einen Korb zu bekommen. 
aus dem Saale und an das Ufer des Kanals. Indem er aus— 
rief: „Für meine Roſalie laſſ' ich mein Leben“ ſprang er in die 
Fluthen und verſchwand. Es gelang aber hinzugekommenen Per— 
fonen, ihn zu erretten. „Es iſt doch gut, daß Ihr mich wieder 
aus dem Waſſer gezogen habt!“ ſoll er geſagt haben, als er aufs 
Trockene gebracht worden war. (Br. T.) 

Bromberg, 2. Januar. (Selbſtmord.) Der Handlungs- 
reiſende R. Bölter, Vertreter des Hauſes M. Hirſch in Breslau, 
hat in der Nacht zum Montag durch Erhängen ſeinem Leben ein 
Ende gemacht unter Umſtänden, welche nach ſeinen eigenen hand— 
ſchriftlichen Aufzeichnungen faſt an das Unglaubliche grenzen. 
Bölter, welcher ſich Veruntreuungen hatte zu Schulden kommen 
laſſen, deren Höhe noch nicht feſtgeſtellt iſt, und in ſehr unglück— 
lichen Familienverhältuiſſen lebte (die Frau und zwei Kinder 
ſollen ihm angeblich geſtorben ſein), faßte den Entſchluß, Hand 
an ſich zu legen. Beſtärkt wurde er darin durch eine übergroße 
Willensloſigkeit, welche ihn behinderte, ſich aufzuraffen und ſeinen 
Schmerz über die erlittenen Verluſte durch angeſtrengtere Thätig— 
keit vergeſſen zu machen. „Was ſoll ein Menſchenkind auf der 
Welt, das kein Herz und keine Energie beſitzt?“ ſchrieb er vor 
ſeinem Tode. Er aß dann zu Abend, bekannte, daß er „noch 
einmal gut gelebt habe“. In einem Brief, wahrſcheinlich an einen 
Freund gerichtet, theilte er mit, daß ſein Geſchäft keine Verluſte 
erleiden würde, da deſſen Forderungen in anderer Weiſe gedeckt 
ſeien. Auf einem anderen Blatt ſchildert er, welchen Eindruck die 
Nachricht von ſeinem Selbſtmord machen würde, und bittet, daß 
man ihn nicht ſeziren möge. „Ich habe mich noch einmal ge— 
ſättigt und mein Zimmer heizen laſſen,“ heißt es weiter. „Ich 
ſcheide beglückt und dankerfüllt, da ich ja bald bei meiner Martha, 
meinem Weibe und meinem kleinen Richard ſein werde.“ Jetzt 
folgen die Mittheilungen über die mehrmaligen miſiglückten Vers 
ſuche zum Selbſtmorde .... „Noch nicht zu Ende. Dreimal 
abgeriſſen und zur Erde gefallen. Hier eine ſchwache Schilderung 
des Zuſtandes vor Eintritt des Todes im Intereſſe der Aerzte 
und Phyſiologen. Anfänglich hatte ich die Empfindung, als 
wenn ein Blelkranz um den Kopf läge — ſtarken Schmerz am 
Kehlkopf, (Stiche an Nacken und Rücken) — furchtbares Wogen 
des Blutes — zuletzt einen flammenden rothen Schein vor den 
Augen, als wenn das Weltall brenne — Surren und Sauſen — 
Schwinden der Beſinnung. (Abgeriſſen und zur Erde geſtürzt). 
— — Die Beſinnung beginnt mit dumpfem Knall im Kopf 
(der Sturz), als platze derſelbe wie eine Exploſionskugel aus- 
einander — furchtbare Zuckungen des Körpers — man ſcheint 
ſich mit Vehemenz zu drehen (um eine Axe, den Kopf) und dabei 
fortwährend auf den Boden aufzuſchlagen — dies fühlt man noch 
ohne Beſinnung — Wiedererwachen der Beſinnung, Schmerzen 
an Kehlkopf, Hals, Nacken und Drüſen — Lähmung der Arme 
— ſtarkes Zittern der Beine. — Mit großer Mühe rafft man 
ſich nach einiger Zeit auf. — Von dem vergeblichen Verſuch bin 
ich ſo erſchöpft, daß ich erſt Kräfte ſammeln muß. — Diesmal 
habe ich jedoch das Todesmittel vorher erprobt — hoffentlich hält 
es nun. — — — — Ich habe den Maſchinenriemen zu Hülfe 
genommen — auch der iſt zwei Mal geriſſen. -—- Was thun? 
— Sterben muß ich! — Ich will noch einmal mein Bett aufſuchen, 
noch eine Nacht ſchlafen. Dann wird es doch Sylveſter. Morgen 
früh alſo. Zum letzten Male, gute Nacht, meine Lieben! — Soll 
ich mich der Behörde ſtellen? — Bisher unbeſtraft.“ (Br. T.) 


Soßales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 3. Januar 1884. 

— (Perſonalien.) Der Gefängniß⸗Inſpektor Wendt bei 
dem Juſtizgefängniß in Elbing iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. 

— (Die Ziehung) der 4. Klaſſe 169. Königl. preußiſcher 
Klaſſenlotterie beginnt am 18. Januar 1884 und dauert bis zum 
2. Februar; die Erneuerung der Looſe hierzu muß ſpäteſtens bis 


Er rannte 


— K(Kollekte.) Die allgemeine Kirchen- und Hauskollekte, 
die am 1. Oktober und in der darauf folgenden Zeit zur Abhilfe 
der dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Landeskirche abge⸗ 
halten wurde, hat nach der jetzt abgeſchloſſenen Ueberſicht einen 
Ertrag von 266,020 M. ergeben. Hierzu haben beigeſtenert die 
Provinzen Oſt- und Westpreußen, 36,050 M, Schleſien 30,520 
M., Poſen 13,938 M. 

— (Mehr Licht) Auf den Wegen von der Schulſtraße 
nach der Bromberger Vorſtadt ſollen, wie uns mitgetheilt wurde, 
8 neue Laternen aufgeſtellt werden. 

— (Ein intereſſantes Bild) gewährten heute Bor: 
mittag ein paar Miſſethäter, die, an einander gefeſſelt, von einem 
Gendarm escortirt wurden. Während der eine, anſcheinend ein 
Arbeiter, mit ſtumpfſinniger Gleichgültigkeit ſchweigend vor ſich 
hinſchaute, ſuchte der andere, ein feingekleidetes Individuum vom 
Stamme Juda, mit ſeinem kriegeriſchen Begleiter ein gebildetes 
Geſpräch anzuknüpfen, um ſich ſo das Air eines harmloſen Wan⸗ 
derers zu geben. Die gefeſſelte Hand in der Ueberzieher-Taſche, 
hatte er das ominöſe Armband unter dem gefälligen Faltenwurf 
ſeines Shwaltuchs verſteckt. 

— (Reichsgerichtserkenntniß.) Den Gerichtsvollziehern 
iſt, nach einer allgemeinen Verfügung des Juſtiz-Miniſteriums 
vom 22. v. Mts., fortan nicht mehr geſtattet, bei freiwilligen 
Mobiliarverſteigerungen dem Auftraggeber gegenüber die Gewähr 
für den richtigen Eingang der etwa zu kreditirenden Kaufgelder 
zu übernehmen. Der Abſatz 3 des § 115 der Geſchäftsanweiſung 
für die Gerichtsvollzieher vom 24. Juli 1879 wird aufgehoben. 

— (Arretirt.) Von Montag Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 7 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 29. Dezember. (Aufgefunden.) Seit Mitte 
vergangenen Monats wurde der Referendar W. vermißt. Am 
25. d. Mts. iſt ſeine Leiche in der Havel in der Nähe von 
Potsdam angeſchwemmt. Geſtern fand die Beerdigung ſtatt. 

Berlin, 31. Dezember. (Vier vornehme Afrikaner) 
erregten geſtern Unter den Linden allgemeines Aufſehen. Der 
Aelteſte trug National⸗Koſtüm: dunkelblauen Burnus und weißen 
Turban, die drei jüngeren europäiſche Tracht und den Fez. Die 
braunen Gäſte waren am Morgen mit dem Kölner Kourierzuge 
im Schlafwagen von Eſſen eingetroffen, wo ſie der Direktor der 
Krupp'ſchen Gießerei bis zur Bahn gebracht hatte. In ihrer 
Begleitung befand ſich noch ein Neger als Diener, welcher weißen 
Burnus und Turban trug, die ſeltſam mit feinem dunklen Geſicht 
kontraſtirten. 

Berlin, 31. Dezember. (Plötzliche Verhaftung.) Eine 
auch in weiteren Kreiſen bekannte Perſönlichkeit, der Kommiſſſons⸗ 
rath L. in der Kaiſerſtraße, iſt geſtern in ſpäter Abendſtunde 
verhaftet und in das Moabiter Unterſuchungsgefängniß abgeführt 
worden. Der Grund der Verhaftung iſt noch nicht bekannt ge- 
worden. Herr L. iſt Hausbeſitzer und war vielfach bei Berliner 
lokalen Unternehmungen betheiligt. 

Goslar, 26. Dezember. (Kaiſerhaus.) Bis jetzt ſind 
folgende Bilder im Reichsſaale der Kaiſerpfalz fertiggeſtellt: „Dorn⸗ 
röschen“, über den Arkaden der Fenſter, ſelbiges verſinnbildlicht 
das Erwecken des Deutſchen Reichs durch unſeren Heldenkaiſer 
Wilhelm; dieſem Märchen gegenüber, unter der Throneſtrade, auf 
welcher Goslars berühmter Kaiſerſtuhl ſteht, befindet ſich das 
Hauptbild: „Die Proklamation des Deutſchen Kaiſerreichs in 
Verſailles.“ Ein anderes fertiggeſtelltes Gemälde iſt „Heinrich 
III. Triumphzug über die Alpen“; Heinrich führt auf dem Zuge 
Papſt Gregor VI. und deſſen widerſpenſtigen Rath Hildebrand 
gefangen mit ſich. Das vierte Gemälde, „Barbaroſſa in der 
Schlacht bei Jconium“, iſt leider noch nicht völlig vollendet. 
Sämmtliche Malereien ſollen, nach der „Osn. Ztg.“, mit Ende 
1885 im Reichsſaale vollendet fein. — Das Fremdenbuch des 
Kaiſerhauſes zeigt in dieſem Jahre über 5000 Beſucher, ein 
großer Theil derſelben hat aber ſeinen Namen dort nicht einge⸗ 
ſchrieben, ſomit iſt der Beſuch der Pfalz noch bedeutend höher 


anzuſchlagen. 
(Kein Licht im Theater.) 


Trier, 28. Dezember. 
Eine Auffühhrung mit Hinderniſſen war die geſtrige der 
„Fatinitza“. Während des erſten Aktes ſtellte ſich ein Flackern 
und Zucken des Kronleuchters ein, dem bald gänzliches Erlö⸗ 
ſchen folgte. Dreimal gelang es im Laufe des Abends das 
widerſpenſtige Gas zum Leuchten zu bringen, dreimal erloſch 
es wieder. „Der Klügere giebt nach“, dachte ſchließlich der 
Beleuchtungsmeiſter und ließ, laut der Tr. Ztg., das Pu- 
blikum im Dunkeln. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 3. Januar. 
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Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage . 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 92—10 — 
Poln. Pfandbriefe 5%, 61—50 61—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 54— 10 54—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 100-90 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten .. 168—70| 168—55 
Weizen gelber: April Mai: 183—25 | 182 
Juni⸗-⸗Juli ee 186 
,, ee — 111250 
Roggen fe ee 1 149 
anf 148—20 
Apel Mae 150 149 
Mat Jun im e: MSIE 150 149 
MUDDE: Janner o 64—90| 64--70 
April⸗ Mal 65—80 65.—50 
Spiritus zess 8 47—70 
Januaeetet . 4850 1810 
eit M! 49—70| 49—20 
Juni⸗ g 2 50—70] 50—20 
&Stettin, 2. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen loko 165 —181 


M., pr. April⸗Mai 187,00 M. pr. Mai⸗Juni 187,50 M. — Roggen 
loko 142 — 145 M, pr. April⸗Mai 146,50 M., pr. Mai⸗Juni 147,00 M. 
— Rübſen —, Rüböl 100 Kilogr. 64,00, pr. April⸗Mai 64,70 M. 
— Spiritus loko 47,20 M., pr. April-Mai 47,60 M., pr. Yuni-Zuli 
49,10 M. — Petroleum loko 9,50 M. 

Breslau, 2. Januar. (Getreidemarkt.) Spiritus pr. 100 Liter 
100 pCt. pr. Januar 48,30, pr. April-Mai 50,70, pr. Juni⸗Juli 50,70 
M. — Weizen pr. April⸗Mai 188,00 M — Roggen pr. Januar 
146,00, pr. April-Mai 149,00, pr. Mai⸗Juni 151,00 M. — Rüböl loko 
pr. Januar 66,50, pr. April⸗Mai 66,00 M 


5 * che jo hart find wie Pergament. Dieſer Tambour wäre danach 


ct, als eine Art von ſeltſamen Naturwunder im Bereich der 
Aue. Doch erfuhr ich dies erſt ſpäter.“ 


zum 14. Januar, Abends 6 Uhr gegen Vorzeigung des Looſes 
der Vorklaſſe bei Verluſt des Anrechts erfolgen. 


dem Sultan dafür den Dank des bulgariſchen Volkes auszu- | wegen Körperverletzung, Diebſtahls ꝛc. beſtrafter Menſch, Namens 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Januar 1,52 2 
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empfiehlt zu N Preiſen 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche von Schönſee, Blatt 19 A, 
auf den Namen der Tiſchlerfrau Jul land 
Emilie Feldt geb. Schwenk eingetragene zu 
Schönſee belegene Grundſtück 

am 20. März 1884, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche von 
3 Ar 72 Meter zur Grundſteuer und mit 
240 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Thorn, den 29. Dezember 1883. 
Königliches Amtsgericht v. 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 

im Grundbuche von Renczkau, Band VIII, 
Blatt 98, auf den Namen der Michael und 
Roſalie geb. Wisniewska, verw. Pſiakowska⸗ 
Wrukowski'ſchen Eheleute eingetragene zu 
Renczkau belegene Grundſtück 

am 13. März 1884, 

Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,23 3 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 73 Ar zur Grund— 
ſteuer mit 24 Mark Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 29. Dezember 1883. 

Königliches Amtsgericht v. 
Am Sonnabend den 5. Januar d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Leibitſch bei dem Bauunter⸗ 
nehmer Schulz 
1 Kleiderſpind, 1 Schreibtiſch, 
2 Rohrſtühle und ſchwarz- 
ſeidenes Kleid 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver— 
ſteigern. Nitz. Gerichtsvollzieher 
in Thorn. 


Jur gefülligen Beachtung. 


Größere Poſten Gläſer, die noch zu aichen 
ſind, bin ich bereit auf Verlangen in der Be— 
hauſung der Inhaber auszuführen. 

tin. 
Glaſermeiſter und gepr. Aichmeiſter. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 

ergebenſt * daß ich mein 


Käſegeſchäft 
in die Große Gerberſtraße gegenüber 
dem Herrn Sattlermeiſter Schliebener verlegt 
habe. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
F. Stanflenegger, 
vormals 


Eine große umfangreiche a 
Leihbibliothek, 


welche bereits 22 Jahr am Orte, iſt zu ver- 
kaufen. Näheres erfährt man in der Exped. 
BEI 1 

ein Lager ſelbſtgefertigter 


Herren⸗ „ Damen⸗ 


und 


Knabenſtiefel 


verſteigert 


Fran Brinilipp, 
Culmerſtr. 343. 


Eine Schmiede 


nebſt Wohnung, 


hart an der Chauſſee in Mocker bei Thorn, 
ſehr rentable Stelle, von ſogleich zu verpachten 
bei JI. v. Dessonm eck. 


Fuhrleute 


sucht sofort zum Ziegel und Feldsteine fahren 
de helm Thober 
Rudack. 


Kartoffel-Schälmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, N 
J. Wardacki, Thorn. 


Preis pro O 


N 
N 


dienen und beſonders aus der 


. 


23 8 5 2 
Singverein. 
Freitag 4. Jannar: 

5 Uhr Damen, 87 Uhr Herren. 


Keissner's Restaurant. 
Täglich 


Concert ẽͥ 


und 


Geſangs. e 
Entree T Perſon 50 50 Pf. 


Die beſte 
Lederappretur 


A Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Maler. 


Du — Borzügliche b 
Speis e⸗Kartoffeln 


aM. 2,50 p. 100 Pfd. franko Käufers Thür 

liefert Herr Gutsbeſ. Henrici auf Kielbasin. 

Aufträge für jedes Quantum nimmt entgegen 
K. Mazurk ien iez, 
Arnold oenenberg. 


8 ſchwere kernfette 
Schweine 


(engliſche Race) ſtehen zur ſofortigen name 
bei W. VWiesier, Leibitſch. 
En. große herr chaflliche Wohnung im 
parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen geſucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Preſſe. 
Ends jaftliche Wohnung, wobei auch 
Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 
miethen Bromberger Vorſtadt 


Carl Spiller. 


SISSLOLVOL:LLOSLVOLLIDLLL: 1 — 8 8 8 
8 Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner &$ 
Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 5 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 

Preis pro Flaſche 25 Pf. 


Adolf Majer, ng 


A 
N 


S 
25 El 
e 


„Bram 


welches in karger 


Zeitung ſtellen kann. 


preußen u. ſ. w. 


einbarung mit der 
Wege. 
Jkreiſen und von einem Journaliſten, 
ſind. 
der Landwirthſchaft gewidmet. 

Trotz der 


ſtets den gewünſchten Erfotg haben. 


Verhetzung der Regierung, ſowie aus N 
1 


Autorität und Ordnung zu untergraben ſuchen und auf dieſe Weiſe viel an den zerfahrenen x 
Zeitverhältniſſen mit verſchulden, hat vor Jahren den Wunſch entſtehen laſſen, ein reelles, 
N unabhängiges gut⸗illuſtrirtes humoriſtiſches Wochenblatt zu begründen, welches den 
Tendenzen der jüdiſchen Witzblätter (Ulk, Weſpen, Kladderadatſch ꝛc.) wirkſam entgegen 
N arbeite. Mit dieſem Prinzip, und von tüchtigen Mitarbeitern unterſtützt, hat „Die N 
Wahrheit“ ſich raſch überall Freunde erworben und kann allen patriotiſchen Männern % 
N als eine unterhaltende, auch für die Familie geeignete Lektüre empfohlen werden. N 
Die Expedition der rhei N 
Berlin C., Schloßplatz 4. 


nme. err rr 


Arn ſich wegen ſeiner ſtets wachſenden Auflage das 


Ei F 


(Chefredakteur: Richard von Kracht), 


amtliches Publikations⸗Organ 


nebſt der Sonntagsbeilage 


„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“, 


Als A e nn nme | 


Das „Bromberger Tageblatt“ hat ſich durch feine maßvolle Haltung und 
ſeine Reichhaltigkeit zu einem achtungswerthen Organ emporgeſchwungen, ſo daß 
1 05 allen Anforderungen gerecht wird, 5 
Original-Leitartikel, 
„eine intereſſant geſchriebene politiſche Tagesüberſicht, ein reichhaltiges Feuilleton, 
in welchem immer eine Arbeit aus der Feder eines gefeierten Autors enthalten 
iſt, und außerdem die wichtigſten Thatſachen auf dem Gebiet der Kunſt, Wiſſen⸗ 
haft und Literatur beſprochen werden, und ein reichhaltiger lokaler Theil bilden 
neben Korreſpondenzen aus allen Orten der Provinzen Poſen, Schleſien, Weit: 
und einem mit telegraphiſchen Notizen von allen größeren 
Handelsplätzen reich verſehenen Handelstheil den 
wichtigſten Nachrichten erhält das „Bromberger Tageblatt“ vermöge einer Ver⸗ 
„Kontinental⸗Telegraphen-Kompagnie“ auf telegraphiſchem 
Außerdem erhält das Blatt Spezialtelegramme direkt aus Parlaments⸗ 
deſſen Mittheilungen beſonders werthvoll 
Ganz beſondere Rückſicht iſt den Intereſſen des Handwerkerſtandes und 


f Reichhaltigkeit des Blattes beträgt der Abonnementspreis bei 
allen Poſtanſtalten und durch die Landbriefträger bezogen quartaliter nur 3 Mark. 

Inſerate, die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum nur 15 Pf., finden 
bei der großen Auflage des Tageblattes die weiteſte Verbreitung und werden 


Probenummern ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 


A,, x 2 
Zum Abonnement empfohlen! 


„Die Wahrheit“ 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Wochenblatt. — Einziges deutſch⸗ nationales Witzblatt. 
Wöchentlich eine reichilluſtrirte en von 8 Folioſeiten in eleganter Ausſtattung. 
Quartal 2 Mark. 

Der Umſtand, daß unſer te geſammten Witzblätter einſeitigen Partei⸗Intereſſen x 
Verläſterung und s 
einem frivolen unſittlichen Weſen ein unſauberes Gewerbe machen, dadurch die ſtaatliche 


SOS eee eee 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend zeige hiermit ganz ergebenſt 
an, daß ich in meiner bisherigen Wohnung, Altſtadt Nr. 389 (Paulinerbrücke) 
zu meiner Bau⸗Klempnerei⸗ und Reparatur- Werkſtatt e ein . 


8 > 
Be Ladenacihäft 
meiner ſelbſt gefertigten Haus⸗ und Küchengeräthe eröffnet habe. 
Auch führe ich von jetzt ab eine große Auswahl von Hänge⸗, Tiſch⸗ und 
Küchenlampen, Lampendochte, Glocken und Cylinder. 

Samovar, Kaffeemaſchinen jeder Art u Vetroleum-Koch- Apparate, 
Fuß-, Sitz- u. Badewannen, Kohlenkaften, Vogelbauer etc. 
Glekchzeitig offerire gutes amerikaniſches Petroleum zu 22 Pf. das Liter. 
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend zeichne 
Thorn, den 23. Dezember 1883, Hochachtungsvoll 


Theodor J eziorowski, 
Klempnermeiſter. 
e £ eleleleie) 


Thee- -Import- Geschäft 


von 


B. Rogalinski in Thorn 


empfing neue Sendungen letzter Ernte und empfiehlt: 

1. echten Kara vanen-Thee (in Orig. -Verp. & 1, ½ und ¼ Pfund russ.) 
a. schwarzer Thee Nr. 1 a 6,00, Nr. 225 ‚00, Nr. 3a 4, 50 M. 

b. Bluthen- Thee Nr. I a 12,00, Nr. Ta 9,00, Nr. III a 7,50, 4 pr. 1 Pfd. russ. 

2. Chinesischen Thee Gia England bezogen) 

a. schwarzer Thee Nr. 5 a 6, 00, Nr. 6 a 5,00, Nr. 7a 4,00 M. 


Sue 


2 0 


„ 8 a 3,00, e | pro ½ Klg. 
b. Blüthen-Thee Nr. IV a 9,00 Nr. V 3 7,50, Nr. VI à 6,0 „ 
3. Grünen Thee, Soulon a 9,00 6,00 u. 4,00 M. | ; 
8 Imperial a 6,00 —4,00 u. 3,00 „ pro % Klg. 
4. Thee-Grus [ ei 7, Kle. 


a 3,00—2, 50 u. 2,00 a 


Ein rüftiger Handwerksmeiſter 
eirath. und Hausbeſitzer in den beſten 
Jahren und mit einem geſicherten Einkommen 
wünſcht ſich zu verehelichen. Jungfrauen oder 
Wittwen, wirthſchaftlichen Charakters und mit 
einigem Vermögen, welche ein einfaches aber 
ſolides Hausweſen zu begründen geneigt ſind, 
wollen vertrauensvoll mit ihm in „ 
treten. — Briefe unter Z. Z. 100 i. d. Exp. 
dieſer an erbeten. 

verjende Franko nach Jeder Polt- 
( aten be des Deutſchen Reichs gegen Poſtnach⸗ 
nahme: 
enthaltend 4 Liter feinſten alten Nordhäuſer 


| Kornbranntivein 


von vorzüglicher Qualität für Mark 4. 
Kornbranntwein⸗Brennerei 


84 
n 


ee e eee 


N 82 2 


4 


Haſſelfelde bei Nordhauſen. 
„Melbourne 1881.” - 1. Preis — „Zürich 1883.“ 


Spielwerke 


4— 200 Stücke spielend; mit oder ohne 
Expression, Mandoline; Trommel, Glocken, 
Castagnetten, Himmelsstimmen, Harfen- 
spiel etc. 


Spieldosen 


—16 Sücke sp ielend; ferner Necessaires, 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Pho- 
ographiealbums, Schreibzeuge, Hand- 
chuhkasten, Briefbeschwerer, Blumen- 


vasen, Cigarren-Etuis, Tabaksdosen, ö 


Zeit ſich einen über die ganze Provinz Poſen, den Regierungs- e 
bezirk Marienwerder, ferner die Provinz Schleſien verbreiteten Leſerkreis erworben hat. S 


3 


welche man an eine große Provinzial⸗ 
Original-Korreſpondenzen aus Berlin, 


beitstische, Flaschen, Biergläser, Stühle 
ete., Alles mit Musik. Stets das Neueste 
und Vorzüglichste, besonders geeignet zu 
Weihnachtsgeschenken, empfiehlt 


Die J. H. eller, Bern (Sohweiz). 


Inhalt des Blattes. 


heit; illustrirte Preislisten sende franko 
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Skadt-Theater in Thorn. 


Freitag den 4. Januar 1884. 
15. Abonnements - Vorſtellung. 


Der Troubadour 
Große Oper in 4 Akten von Verdi. 
Anfang 7% Uhr. 


R. Schoeneck. 


Täglicher Kalender. 


Die Expedition. 
(A. Dittmann) 


\ y © 
Auktion. 

Umzugshalber werden 
Freitag den 4. Januar, 


Se lee eee eee eee 


1 Fah (mit eiſernen Bändern) 


von Robert Roche müller, 


Nur direkter Bezug garantirt Aecht- 


Vormittags 10 Uhr 2 = 
sr S 
Wirthſchaftsſachen und S 8 
el 1884 3 S 8 3 8 8 
Möbel 5 5 3 3 
gegen gleich baare Zahlung verkauft bei Frau S & S e oe 
Frost im Hauſe des Herrn Handelsgärtner Nn 17 
7 Zorn, 6 7 8 9 1011 17 
= Tu oder Do: minder, 2 1314151617 1 
era oder Vo münder 20 20 55 30 5 | 
die ihren Zöglingen ein Handwerk 1 Februar = es zer 1 g 
laſſen wollen, auf eigene oder auf Koſten des ? 3 4 5 6 7 8 N \r 
Lehrherrn, können ſich melden bei 10 112 13 14 15 N 
* * 
J. Makouskl. 17 18 19 20 220 * 
Vermittelungs⸗Komtoir. 24 25 2627 2820 


Druck und Verlag von C. Dombrowa ki in Thorn. 


* 
1 


